
285

Buchbesprechungen Allgemein

Braem, Harald;

Die magische Welt der Schamanen und
Höhlenmaler. Köln: Dumont, 1994. 276 Sei
ten, 77 Zeichnungen, Karten, Graphiken und
19 Farbfotos.

Der Autor versucht, mit Hilfe des ethnologisch-prähistori
schen Vergleichs, ohne sich allerdings auf diese Theorie zu
stützen oder ihre Grundlagen und Voraussetzungen zu be
achten, die Höhlenkunst der Eiszeit und weitere Felsbilder
aus jüngeren Perioden der Menschheitsgeschichte, bis in
die Bronzezeit reichend, zu deuten. Er stellt dabei einige der
bedeutendsten Höhlen Frankreichs vor (Spanien wird nur
ab und zu beispielhaft erwähnt): Lascaux, Gargas, Niaux,
Trois Frères und Rouffignac. Bei der Suche nach Ver
gleichsethnien bzw. Analogien erwähnt er einige Gruppen
der Aborigines Australiens sowie Sibiriens und bezieht
auch die Guanchen der Kanaren in seine Überlegungen ein.
Der Nachteil des Buches ist vor allem, daß sich Braem bei
seinen Erläuterungen nicht auf ein theoretisches Gerüst
stützt, hier hätte sich beispielsweise die Ethno-Archäologie
angeboten, und keinen roten Faden erkennen läßt. Er bleibt
vorwiegend im Rahmen von Schilderungen bestimmter
Funde, Entdeckungen, wissenschaftlicher Meinungen und
hübscher Ferienerlebnisse. Damit rückt die Publikation in
die Nähe eines Sammelsuriums und ähnelt einer Fernseh-
Dokumentation, wozu auch ein gewisser Hang zum Esote
rischen beiträgt. Der Vorteil des Buches liegt darin, daß der
Leser nicht überfordert wird. Der Text ist ansprechend auf
gemacht und flüssig und mit einem Schuß Spannung verse
hen, wobei der Autor mit seiner Animosität gegenüber der
etablierten Urgeschichtsforschung in der Formulierung ge
legentlich über das Ziel hinausschießt. Was allerdings
schwerer wiegt, ist Braems Darstellung von Unbewiese
nem als feststehendes Faktum, seine nicht gerechtfertigte
Gleichsetzung von bestimmten Gegebenheiten aus weit
auseinanderliegenden Zeiten und Erdteilen und nicht zu
letzt seine unzulässige Verquickung von Modisch-Esoteri
schem mit archäologischen Befunden. Dazu treten noch ge
legentlich Fehler in der Sache selbst.
Leider seit einiger Zeit immer mehr zu beobachten, den

 noch unstatthaft, ist der synonyme Gebrauch des Begriffs
»Schamane« für Medizinmann(frau), Heiler(in), Zaube
rer/in, Magier(in) und ähnliche »heilige Frauen und Män
ner«. Eigentlich muß sogar beim Schamanismus noch
zwischen mindestens zwei Formen unterschieden wer
den, dem Besessenheits-Schamanismus und dem Wander-
Schamanismus. Von allem ist bei Braem nichts zu lesen.

Dazu kommt, daß der Schamanismus eine relativ junge re
ligiöse Erscheinung ist, die nach Angaben etlicher Wis
senschaftler, die sich mit dem Schamanismus befaßt ha
ben, nicht über 4000 Jahre alt sein soll. Schon rein zeitlich
gesehen, ist es also verfehlt, beispielsweise für das Jung-
paläolithikum von Schamanen zu reden. Bestenfalls, falls

die Verbindung mit einigen Felsbildern überhaupt reali
stisch ist, können wir für eiszeitliche und nacheiszeitliche
Perioden Medizinmänner(frauen) annehmen.

Braem schneidet viele der großen Themen der jüngeren
Urgeschichte an, wobei er die nach wie vor ungelösten
Probleme und die wissenschaftlichen Diskussionen um

sie in den Vordergrund rückt. Das Buch vermittelt erste
Eindrücke von der offensichtlichen Vielfalt geistigen
Lebens in der Urgeschichte, von der jüngeren Altsteinzeit
bis in die sogenannten geschichtlichen Perioden hinein.
Positiv hervorzuheben ist, daß der Autor zahlreiche As
pekte prähistorischen Daseins beleuchtet, mit den ge
machten Einschränkungen. Die in einem Anhang zusam
mengestellten praktischen Informationen, ein Glossar
und weiterführende Literatur können dem interessierten
Laien, über das vorliegende Buch hinaus, mehr Verständ
nis für das vermitteln, was Archäologen bis heute
erforscht haben.

Axel Schulze-Thulin

Glottes, Jean:

Niaux - Die altsteinzeitlichen Bilderhöhlen

in der Ariège und ihre neu entdeckten Male
reien. Aus dem Französischen von Sylvie
Bergmann und Peter Nittmann. Herausgege
ben und mit einem Vorwort von Gerhard

Bosinski. Speläo 4. Sigmaringen: Jan Thor
becke Verlag, 1997. 178 Seiten, 181 meist far
bige Fotos und Zeichnungen, 3 Karten.
ISBN 3-7995-9003-X

Dieses Buch ist weit mehr als eines über Niaux - und dies

wäre schon bewunderungswürdig genug, erschien doch
laut Gerhard Bosinski überraschenderweise erst 1973 eine

spanischsprachige Darstellung dieser berühmten Höhle in
den französischen Pyrenäen. Zwar steht Niaux im Mittel
punkt des Werkes, doch hat Glottes darüber hinaus »das
Magdalénien in den Pyrenäen« (erstes Kapitel von insge
samt zehn) in kurzer Geschlossenheit beleuchtet, mit sei
ner Kunst, seinem Werkzeuginventar aus Stein, Knochen
und Geweih sowie seinen Siedlungsplätzen, der Lebens
weise der Jäger und Sammler des ausgehenden Jungpaläo-
lithikums und ihren Glaubensvorstellungen. Außerdem
stellt er in verdienstvoller Weise die anderen Bilderhöhlen

 der Ariège vor, die als das künstlerische Umfeld von
Niaux bezeichnet werden können.
Im zweiten Kapitel beschreibt der Autor dann »die Höhle in
Raum und Zeit« selbst. Geographie, Geologie und Topo
graphie werden ebenso behandelt wie die Entdeckungsge
schichte und die Methoden zum Schutz der Höhle und ihrer
Kunstschätze. Da ich Niaux 1978 und erneut 1996 besucht

habe, sei mir eine subjektive Bemerkung zum sogenannten
Empfangszentrum erlaubt, das in den eindrucksvollen, rie
sigen Eingangsbereich der Höhle gebaut wurde und das mit
seinem eisernen, mit Rost überzogenen Äußeren das Gesamt
bild der Höhle, wie es sich dem Besucher noch bis vor we

nigen Jahren bot, nachhaltig zerstört. Die Mehrheit der Kenner
von Niaux wird mit mir hoffen, daß die Worte des Verfassers
in einer näheren Zukunft wahr werden mögen, »daß dieses
Gebäude jederzeit wieder entfernt werden kann« (44).


